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Allerlei phantastische ßriedemsaseleien.
Englische Kabinettskrise in Licht. — heftigere NSmpfe an der südrussischen Front.

Törichte„zrieöenrgeöanien".
Basel. 28. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Die „N. Zür . Ztg ." veröffentlicht einen Artikel „Frie-
Lensgedanken", der sich mit den in unterrichteten deutschen
Kreisen angeblich bestehenden Friedenszielen des Deutschen
Reiches befaßt. Der Artikel lautet in seinen wichtigsten
Teilen:

Man denkt sich in deutschen Kreisen die Grundzüge
der jetzt einzuleitenöen Friedensverhandlungen wie
folgt:

1. Belgien  soll seine Unabhängigkeit und Selbst¬
ständigkeit erhalten bleiben, sofern es durch Verträge,
vielleicht auch durch Faustpfänder eine Wiederholung der
Ereignisse von 1914 unmöglich macht. Ein völliges Auf-
faugen Belgiens würde sogar von der deutschen Groß¬
industrie aufs heftigste bekämpft werden, weil das Fal¬
len der Zollschranken zu unleidlichen Verhältnissen füh¬
ren müßte, solange die Arbeiterverhältniffe Belgiens
infolge des Mangels eines ausreichenden Fabrikgesetzes
soweit hinter denjenigen Deutschlands zurückstehen.
Selbst für eine Zollunion verlange man ein Ucber-
gangsstadium von mindestens fünf Fahren . Belgien
würde aber an Deutschland eine jährliche Kriegskontri¬
bution zu zahlen haben in der Höhe seines früheren
Militärbudgets , wogegen Deutschland bis zur endgül¬
tigen Auszahlung die Polizeigewalt ausüben würde.

2. Die okkupierten französischen De¬
partements  würden ohne weiteres an Frankreich
zurückgegeben werden. Auch auf eine Kriegsentschädi¬
gung von seiten Frankreichs würde Deutschland verzich¬
ten , sofern Frankreich seine Forderungen an Rußland
im Betrage von 18 Milliarden Francs an Deutschland
abtritt . Selbstverständliche Voraussetzung dieses Ab¬
kommens mit Frankreich wäre die Rückgabe aller deut¬
schen Kolonien durch England und die Räumung von
Calais.

3. Russisch - Polen  soll unter einem deutschen
Fürsten als König von Polen vollkommen unabhängig
und selbständig werden. Dagegen hätte es an Deutsch¬
land eine Kriegskontribution auf gleicher Grundlage
wie Belgien zu entrichten. Dem historischen Drängen
rpach dem Meer , die Rußlands Politik seit Jahrhunderten
beherrscht, soll in der Weise entsprochen werden, daß ihm
der Ausgang nach dem Persischen Golf zugestanden wird.

4. Italien  müßte auf die okkupierten türkischen
Inseln verzichten, wogegen der Zustand vor dem Aus¬
bruch des Krieges aufrechterhalten bleiben würde.

8. Bulgarien  müßte selbstverständlich Mazedonien
erhalten , ebenso einen von Risch bis Semcndria reichen¬
den Korridor zur Donau . Das frühere A l t se r b i e n
soll selbständig bleiben oder mit Montenegro  zu
einem Königreich vereinigt werden.

6. Albanien  müßte die früher zugestandene
Selbständigkeit unter einem selbstgewählten Fürsten tat¬
sächlich erhalten.

7. Die Ansprüche Rumäniens und Griechen¬
lands  scheinen in diesem Augenblick noch nicht ganz
festzustehen.

Wir glauben — so fährt der Artikel fort —, daß es
die Pflicht der neutralen Dresse ist, die Diskussion über
die Grundbedingungen des künftigen Friedens zu er¬
öffnen, denn es kann keinem Zweifel unterliegen , daß
dieselben eine sehr empfindliche Verschärfung erfahren
würben , wenn weiter größere kriegerische Ereignisse zu¬
gunsten der Zentralmächte entscheiden würden . Man
darf sich darüber keiner Täuschung hingeben, daß
Deutschland trotz seiner aufrichtigen und tiefempfun¬
denen Friedenssehnsucht mit neu entfachtem Grimm zum
Schwert greifen wird, wenn die dargebotene Hand in
einer tragischen Verkennung der wirklichen Lage zurück-
gestoßen würde.
(Anmerkung des Wölfischen Telegraphenbureaus : In

»er Schweiz will man in diesem Artikel einen von deutscher
Seite ausgehenden Frieöensfühler sehen. Wir sind er-,
«ächtigt, zu erklären, daß diese Auffassung selbstverständlich
««begründet ist.) *

ttopentzogen und die Zriedensleute.
Kopenhagen, 28. Dez. (Richtamtl. Wolff-Tel.j

Wie „Extrablaöet" erfährt , wird der amerikanischen
Friedensexpeöition in Kopenhagen verboten werden. Ver¬
sammlungen abzuhalten. Keinem Amerikaner wird es ge¬
stattet öffentlich oder in geschlossener Versammlung zu
sprechen Das Verbot gründet sich auf einen Beschluß,
den die Regierung nach dem Björnsomkandal gefaßt hat,
und nach dem keinem Ausländer mehr in Kopenhagen er¬
laubt ist Vorträge über Fragen zu halten, die mit dem
Kriege in Verbindung stehen. Das Verbot wird unzweifel¬
haft zur Folge haben, daß die Expedition ichnellstens Kopen¬
hagen wieder verläßt.

Amtl. Ssterr.-imgar. Tagesbericht.
Wien, 28. Dez. (Wolff-Tel.j

Amtlich wird verlantbart:

Russischer Rriegsschauplatz.
An der besiarabischen Front und dem Dniester nord¬

östlich von Zalesczyki wnrden gestern wiederholte
Angriffe starker russischer Kräfte blntig
avgewiese «. Besondere Anstrengungen richtete der
Feind gegen den Abschnitt zwischen Pruth n«d der Wald¬
zone nördlich Toporontz.  Rach Artillerievorbereitung,
die den ganzen Vormittag anhielt und sich stellenweise bis
zum Trommelsener schwerer Kaliber steigerte, erfolgte« in
den ersten Nachmittagsstunde« fünf Jufanterie-
angrifse,  die abgewiesen wurden. Ei« anschließender
Massenangriff,  fünfzehn bis sechzehn Reihe« tief,
brach im Artilleriefeuer unter schwerste« Verlusten zusam¬
men. Das gleiche Schicksal hatte» die feindliche« Angriffe
nördlich des Dniester.  Unsere Verluste find gering.
Nachtsüber herrschte Ruhe.

Italienischer Rriegsschauplatz.
A« der Tiroler Süd- und Südostfront dauern die Ge¬

schützkämpfe  fort.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Von unsere« Kräften verfolgt, zogen sich die Monte¬

negriner von Godijewo nachB i j o c o zurück. Nächst Kar¬
re« wurden drei montenegrinische Geschütze
modernster Konstruktion von «nseren Truppe« aus-
gegrabe «.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Englische Kabinettskrise in Sicht.
Asquiths Stellung erschüttert.

Kopenhagen, 28. Dez. (Eig. Tel ., Zeus. Bln .j
Die Londoner„Daily Mail" meldet, die Lage des eng¬

lischen Ministeriums sei im höchsten Maße schwierig und
werde wahrscheinlich zu mehreren Veränderun¬
gen  in der Zusammensetzung des Kabinetts und zu all¬
gemeinen Wahlen zum Unterhaus  führen.

Genf, 28. Dez. (Eig. Tel ., Zeus. Bln .j
Die Pariser Regierungspresie will die aus englische«

Oppositionsblättern entnommene Nachricht von der Er¬
schütterung der Stellung des englischen Ministerpräsidenten
Asquith noch bezweifeln. Wie versichert wird, werde As-
quith nach den Parlamentsferien die Rekrutierumgstätig-
keit vollkommen rechtfertigen, aber mittlerweile erlitt As¬
quith, dcsie« politisch - militärische Voraussicht
bezüglich des Balkanvorgehensdurch eine lange Reihe von
Tatsachen widerlegt  worden ist, eine neue Schlappe,
denn mit der von Asquith als durchaus britenfreundlich
bezeichneten Haltung der Senusscnleute will deren erfolg¬
reicher Angriff auf Sollum und Mariut nicht übereinstim¬
me». _

Holländische Rolonialsorgen.
Haag, 28. Dez. (Eig. Tel ., Zens. Bln .j

Wie der „Haager Abcnöpost" aus Batavia gemeldet
wird, ist es kein Geheimnis, daß in Japan Stimmung
gegen Nieöerländisch-Jndien gemacht und etwas ausgeheckt
wird, was zu seiner Verwirklichung nur den Friedens-
schlutz abwartet . Obwohl man auf die mögliche Dazwischen-
kunft Englands und Amerikas hofft, bleibt es fraglich, ob
die beiden Länder, falls sie überhaupt wollen, imstande sind,
wirkliche Hilfe zu leisten, während Holland selbst völlig
machtlos ist. Der Berichterstatter meint , Holland müsse
schleunigst Annäherung an eine starke Seemacht suchen, und
nennt in diesem Zusammenhang die Ernennung eines
Diplomaten zum Unterkönig außerordentlich lobenswert,
da man im Notfall, weil ja die Kolonien sofort vom Mut¬
terland abgeschnitten sein würden, jemanden brauche, der
unterhandeln und entscheiden könne.

Km Ende öe§ Jahres 1915 .
II. Die militärischen Ereignisse.

Von General der Infanterie z. D. von der Boeck.
Wenn wir am Schlüsse des Kriegsjahres 1915 einen

Rückblick auf die militärischen Ereignisse dieses Kriegs¬
jahres werfen, so müssen wir uns zunächst vergegenwär¬
tigen, daß die Kriegslage am Ende des Jahres 1914 zwar
noch keine sicheren Schlüsse auf das Endergebnis dieses ge¬
waltigen Weltkrieges gestattete, aber doch im Großen und
Ganzen eine für Deutschland und seine Verbündeten gün¬
stige war.

Im Westen
hatte sich— nach anfänglich überraschend schnellen Erfolgen
der deutschen Heere — auf der ganzen Front zwischen Nord¬
see und Schweizer Grenze jener „Stellungskrieg " ent¬
wickelt, der heute noch anöauert und ein charakteristisches
Merkmal dieses Krieges überhaupt ' öarstellt. Wiederholt
im Laufe des Kriegsjahres 1915 haben unsere dortigen
Gegner, Engländer , Franzosen und Belgier , versucht,
diesen Stellungskrieg mit einem Durchbruch unserer Linien
zu beenden. Solche Durchbrüche fanden in Flandern , im
Artois (südwestlich Lillej, in der Champagne und zwischen
Maas und Mosel statt: sie sind bis heute sämtlich, teilweise
nach anfänglichen kleinen örtlichen Erfolgen , an der Aus¬
dauer und Tapferkeit unserer braven Truppen gescheitert.

Außer diesen Kämpfen großen Stils , von denen be¬
sonders die letzten im September und Oktober, was Groß¬
artigkeit der Vorbereitung und Zahl der verwendeten
Truppenmassen anbelangt , bemerkenswert waren , ist im
Laufe des Jahres auch an anderen Stellen der Westfront
hartnäckig gekämpft worden. So beispielsweise in den
Argönnen, wo Truppen der Armee des Kronprinzen mehr¬
fach schöne Erfolge erzielten, sowie im südlichen Teil der
Vogesen, wo bekanntlich die Franzosen immer noch ein
kleines Stück deutschen Gebietes besetzt halten , das zu er¬
weitern sie sich bis jetzt vergeblich bemüht haben.

Im Großen und Ganzen ist die deutsche Westfront im
Lauf des Kriegsjahres 1915 fast unverändert geblieben: wir
halten dort das von unseren Truppen im ersten Siegeslauf
eroberte feindliche Gebiet nach wie vor fest in unserer Hand,
sodaß erneute gegnerische Versuche, uns von dort zu ver¬
treiben, ebenso erfolglos bleiben dürften , wie bisher.

Bei weitem größer sind dagegen die Veränderungen
gewesen, welche die militärischen Ereignisse des Kriegs-
jahres 1915

im Oste«
herbeigeführt haben.

Dort war bekanntlich gegen Ende des Jahres 1914 die
große Offensive der Russen gegen die preußischen Pro¬
vinzen Posen und Schlesien gescheitert. Infolgedessen hatte
sich in Russisch-Polen westlich der Weichsel-Rarew -Bobr-
Linie, sowie im östlichen Teil der Provinz Ostpreußen und
in Westgalizien ein ähnlicher Stellungskrieg wie an der
Westfront entwickelt.

Während die Russen in der Mitte ihrer Stellungen
hierdurch festgehalten wurden , versuchten sie auf beiden
Flügeln weiter vorzuöringen . Im Süden scheiterte dieser
Versuch an dem hartnäckigen Widerstande, den die öster¬
reichisch-ungarischen und deutschen Truppen in den Kar¬
pathen dem entgegensetzten, während im Norden Hindcn-
burgs großer Sieg östlich der Masurischen Seen dieses Vor¬
haben der Russen vereitelte und zugleich die Provinz Ost¬
preußen für immer von den russischen Eindringlingen be¬
freite. Der als Rache für diese schwere Niederlage gedachte
Einsall der Russen in Memel dauerte nur kurze Zeit : er
wurde sofort mit dem Einmarsch deutscher Streitkräfte in
die russischen Ostseeprovinzen beantwortet,
wortet.

Anfangs Mai begann mit dem Durchbruch der russischen
Stellung am Dunajec in Westgalizien die große Offensive
der Heere der Mittelmächte im Osten, die überraschend große
Erfolge zeitigte. Hierdurch wurde mit der Bukowina und
den Karpathen fast ganz Galizien von den Russen gesäubert:
zugleich mutzten sie ihre stark befestigte Weichsel-Rarew-
Bobr-Linie mit der polnischen Hauptstadt Warschau sowie
die zweite Linie des westlichen Befestigungssystems mit den
Festungen Brest-Litowsk, Grodno und Kowno räumen . Die
scharfe Verfolgung der siegreichen deutschen und öster¬

reichisch-ungarischen Armeen zwang die Russen, noch weiter
in das Innere des Reiches zurückzugehen und den Siegern
das ganze westliche Grenzgebiet mit zwei weiteren Festun¬
gen, Luzk und Dubno , im wolhynischen Festungsdreieck zu
überlassen. Zwar versuchten sie — nachdem der Zar anstelle
des in Ungnade gefallenen Großfürsten Nikolaus Nikolaje-
witsch den Oberbefehl selbst übernommen hatte — an ver¬
schiedenen Stellen der Front , besonders in Wolhnnien und
östlich Wilna, mit einer Gegenoffensive die Heere der
Mittelmächte zurückzudrängen, aber vergeblich. Diese hal¬
ten vielmehr ihre Stellungen , die sich von der rumänischen
Grenze bei Czernowitz entlang der Flüsse Strypa , Styr»
Jaszolda mit Oginsky-Kanal , Serwetsch, Riemen. Wilija,
Seenkette südlich Dünaburg und Düna bis zum Rigaer
Meerbusen erstrecken, fest in der Hand, I « stark ausqebau-
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feit, auch mit Schutzmitteln gegen Me Winterkälte gut ver¬
sehenen Stellungen werden die Truppen hier allen etwaigen
Angriffsversuchen der Russen hartnäckigen Widerstand zu
leisten vermögen, Lis sür sie der Zeitpunkt zur Wieder¬
aufnahme der Lurch die kalte Jahreszeit unterbrochenen
Offensive gekommen sein wird.

NaHLem wir uns vorstehend die wesentlichsten mili¬
tärischen Ereignisse des Kriegsjahrs 1915 auf den Haupt-
kriegsschanplätzen im Westen und Osten ins Gedächtnis
zurückgertlfen haben, muffen wir noch einen kurzen Blick
auf die Nebenkriegsschauplätzewerfen.

Was zunächst Me Kriegsschauplätze
in - er Türkei

anbelangt , so haben sich hier die Hauptkämpfe während des
Kriegsjahres 1915 auf der Halbinsel Gallipoli  ab¬
gespielt. von wo aus die Ententetruppen sich in den Besitz
der Dardanellen und der türkischen Hauptstadt fetzen woll¬
ten. Alle ihre mit den schwersten Opfern verbunden ge¬
wesenen Versuche, hier festen Fuß zu fassen, sind an der
standhaften Ausdauer des türkischen Heeres gescheitert. Die
türkischen Angriffe ans Anafarta und Ari Burnu führten
am 20. Dezember zur völligen Säuberung dieser englischen
Stellungen , während feindliche Angrisse bei Sedd-ül -Bahr
unter schwersten Verlusten der Gegner scheiterten. Im eng¬
lischen Unterhause wurde die „erfolgreiche Zurückziehung
der britischen Truppen " nach einem „anderen" Kriegsschau¬
platz verkündet. Dieser „erfolgreiche" Rückzug wird nicht
dazu beitragen , das Ansehen der Ententemächte in den
Ländern mit mohammedanischer Bevölkerung zu stärken.

Auf dem zweiten türkischen Kriegsschauplatz,
im Kaukasus,

hat sich während des Kriegsjahres 1918 Besonderes nicht
ereignet. Hier haben sich die Türken im wesentlichen dar¬
auf beschränkt, das Grenzgebiet vor russischen Einfällen zu
schützen, was im großen und ganzen auch gelungen ist.

Dagegen sind die Ereigniffe auf dem driften türkischen
Kriegsschauplatz,

i« Irak -Gebiet,
besonders in der letzten Zeit sehr in den Vordergrund
getreten. Hier hatten die Engländer schon bald nach dem
Eintritt der Türkei in den Weltkrieg Truppen im Per¬
sischen Golf gelandet, die am Tigris aufwärts gegen Bag¬
dad vorgehen sollten. War diese Unternehmung militärisch
auch von geringem Wert, so legten die Engländer ihr doch
politisch mit Rücksicht auf die dortigen , in ihrer Haltung
unsicheren arabischen Stämme und das nahe Persien große
Bedeutung bei. Der Vorstoß hatte im Laufe des Krieas-
jahres 1815 allmählich Fortschritte gemacht und sich dem
Ziele Bagdad bereits sehr genähert , als er kürzlich durch
eine ihm von den inzwischen verstärkten Türken bei
Ktesiphon bereitete schwere Niederlage ereilt wurde . Die
Engländer haben sich infolgedessen fluchtartig bis in die
Gegend von Kut-el-Amara am Tigris , über hundert Kilo¬
meter vom Schlachtfeld entfernt , zurückziehen muffen: das
Unternehmen wird damit wohl ein unrühmliches Ende ge¬
funden haben.

Auf dem vierten türkischen Kriegsschauplatz,
am Suezkanal,

hat sich während des Kriegsjahres 1915 nur wenig ereignet.
Zwar ist anfangs Februar dort eine türkische Vorhut er¬
schienen, doch hat man später nichts mehr von ihr gehört.
Ob ein neuer Vorstoß gegen diesen für England so wich¬
tigen Kanal beabsichtigt ist, steht dahin : die Engländer
scheinen es .anzunehmen, denn die Umgebung des Kanals
soll in der letzten Zeit von ihnen stark befestigt worden
sein.

Wir wenden uns nunmehr dem durch den Treubruch
Italiens in die Operationsgebiete mit eingeschlossenen

italienischen Kriegsschauplatz
zu. Bekanntlich erfolgte am 23. Mai 1915 Italiens Kriegs¬
erklärung an Oesterreich-Ungarn : ihr folgten am 8 Juni
die ersten Kämpfe am I so n z o, die im Laufe des Kriegs¬
jahres 1915 zu vier großen Angrifen gegen diese Haupt¬
verteidigungsfront unseres Verbündeten geführt haben,
Gleichzeitig fanden unausgesetzt Kämpfe geringeren Um¬
fangs an der Kärntner Front und Tiroler Front statt. Alle
diese Kämpfe haben, obwohl sie seitens der Italiener ohne
Rücksicht auf Menschenopfer geführt wurden, zu keinem
nennenswerten Erfolg geführt. Unsere tapferen Verbün¬
deten halten nach wie vor ihre Hauptverteidigungsstellun-
gen fest in ihrer Hand, und es dürfte den Italienern nach
den bisherigen Erfahrungen auch wohl kaum gelingen, die
ihnen angeblich von rechtswegen gehörigen Grenzgebiete,
die sie zum teil ohne Blutvergießen hätten haben können,
in ihre Gewalt zu bringen.

Zwei vrüöer.
Roman von Knrt Berns.

(21. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Am Heutigen Morgen hatte der Rechtsanwalt dem Kom¬

merzienrat telephonisch mitgeteilt , daß er ihn bitte, zwecks
Erledigung der noch zwischen ihnen schwebendengeschäft¬
lichen Dinge zu ihm zu kommen. Der Kommerzienrat
wußte, daß die geschäftlichen Dinge die bisher von ihm ver¬
miedene Konferenz über die Höhe und Art der Mitgift
bedeute.

Er war ein geldharter Mann . Gewiß, was den Komfort
anbetraf, den seine Familie brauchte, so knauserte er nicht.
Konnte es auch nicht tun , weil durch den von ihm zur
Schau getragenen Luxus sehr viele Geschäfte abhingen.
Aber bei größeren Gelöforderungen , die dann und wann
seine Dame« an ihn gestellt, war er stets mit hartem Willen
ausgetreten . Verschwendung unterstützte er nicht.

Eigentlich war ihm der Zeitpunkt , daß sich seine Nelly
verheiratete , nicht angenehm. Marokko und Tripolis , be¬
sonders das letztere, hatten ihn , da er stark in türkischen
Werten engagiert , fast ein Vermögen gekostet.

Da er nun aber einmal ja gesagt, konnte er nicht ohne
größtes Aufsehen zurück und mußte gute Miene machen.

Er beorderte seine Tochter zur Mitfahrt . Denn er sagte
sich, daß es vielleicht dem Rechtsanwalt peinlich wäre , wenn
in Gegenwart seiner Verlobten zu sehr um die Mitgift
gefeilscht wurde.

Unterwegs im Auto erklärte er Nelly, was er vorhabe.
„Sieh , mein liebes Kind," begann er, „du kannst jetzt

zeigen, ob du ebenso kaufmännisches Blut besitzt, wie dein
Vater . Dein zukünftiger Mann ist ja , soweit wir ihn ken¬
nen, ein ganz netter Mensch— wie gesagt — es hat gegen
seine Person niemand etwas etnzuwenden. Der einzige,
der sich letzteres erlauben dürfte, wäre ich."

Nelly Grotzkopf wurde unruhig . Sie wußte nicht, wo
ihr Vater mit diesen Worten hinaus wollte, stieß nervös
mit dem Fuße auf den Boden des Wagens und sagte:

,F8as hast du gegen Hans ?"
„Was soll ich haben? Ich habe gegen ihn gar nichts,

sondern nur für ihn. In erster Linie dich und dann alles,
waS damit zusammenhängt. In der Hauptsache Geld."

_ WieSba- euee  _
Gegen das Ende des Kriegsjahres 1915 ist zu den bis¬

her erwähnten Kriegsschauplätzen ein weiterer,
der Balkaukriegsschauplatz,

hinzugetreten . Hier handelt es sich in erster Linie darum,
Serbien , das durch Anstiftung des „Mordes von Serajeiro
den unmittelbaren Anlaß zu diesem Kriege gegeben hatte,
für seine Missetat zu bestrafen, den Weg nach Konstan¬
tinopel frei zu machen und Bulgarien in den Besitz der¬
jenigen mazedonischen Gebiete zu bringen , die ihm durch
den Frieden von Bukarest vorenthalten worden waren.
Diese Ziele sind in der überaus kurzen Zeit von kaum zehn
Wochen vollkommen erreicht worden. Am 6. Oktober begann
der Feldzug gegen Serbien mit dem Uebergang der Heere
der Mittelmächte über die Grenzflüsse Drina , Save und
Donau ; am 14. Oktober schloffen sich ihnen die Heere Bul¬
gariens , ihres neuen Bundesgenoffen, an, und heute (Mitte
Dezember) ist ganz Serbien sowie der nordöstliche Teil von
Montenegro in ihrem Besitz, das serbische Heer nach schweren
Niederlagen in alle Winde zerstreut und das ihnen zu Hilfe
geeilte englisch-frauzösisckie Heer, nachdem ihm die tapferen
Bulgaren vorher am Wardar eine ernste Schlappe her¬
gebracht hatten, im Rückzuge nach Saloniki , das heißt auf
neutrales , griechisches Gebiet begriffen. Die siegreichen
Trnopen der Mittelmächte und ihres bulgarischen Verbün¬
deten find ihnen „einstweilen" dahin nicht gefolgt, sondern
haben an der griechischen Grenze Halt gemacht. Ob mili¬
tärische Rücksichten nicht doch tbr Einrncken in Griechenland
nötig machen werden, bleibt abzuwarten.

So iehen wir denn, daß die militärischen Ereigniffe des
Kriegsjahres 1915 auf allen Kriegsschauplätzen eine kür die
Heere des neuen Vierbundes so außerordentlich günstige
Kriegslage geschaffen haben, baß diese Möchte mit vollem
Vertrauen dem neuen Kriegsjahre 1918 entgegensehen kön¬
nen. Dabei sind sie wieder einmal in der glücklichen Lage,
überschüssige Kräfte zu besitzen, die voraussichtlich bald an
einer Stelle eingesetzt werden dürften , die den alten Vier-
verbaud an seiner Achillesferse trifft.

Getreidemangel in Finnland.
Kopenhagen» 28. Dez. sEig. Tel ., Zens. Bln .)

In Stockholm aus Helsingfors eingetroffcne Zeitun¬
gen berichten über den in Finnland herrschenden Getreide¬
mangel. Die Zufuhren aus Rußland haben schon seit Lan¬
gem aufgehört. In große« Teilen Finnlands herrscht voll¬
kommener Brotmangel . Die Blätter verlangen einstimmig,
daß die russische Regierung den hohen Zoll auf anSländisches
Getreide aushebe, damit Finnland sich felbft mit amerika¬
nischem Getreide versorgen könne.

Die bulgarische Zobranje.
Berlin . 23. Dez. sEig. Tel . Zens. Bln .)

Zu der Eröffnung der bulgarischen Sobranje meldet
der Berichterstatter des „SB. T ." in Sofia , Dr . 'Leo Lederer,
folgendes: Das persönliche Erscheinen des Königs Ferdi¬
nand in der Sobranje ist auch für die Abgeordneten eine
Ueberrafchung gewesen, da der König erst im Laufe des
vorhergehenden Tages beschlossen hatte, die Thronrede vor
den versammelten Vertreter « des bulgarischen Volkes selbst
zu verlesen. Die Szenen , die der König, seine beiden
Söhne zu seiner Seite , Sen Abgeordneten Bulgariens von
den großen Evgebniffen der letzten Zeit selbst knndgab,
konnten in ihrer kriegsmäßigen, demokratisch schlichten
Weise auch auf die kühlen, nüchternen, schwer begeisterungs¬
fähigen Bulgaren ihren Eindruck nicht verfehlen. Der
König äußerte sich auch über den begeisterten Empfang, der
ihm bereitet wurde, und in dessen Jubel auch die meisten
Mitglieder der Opposition eingestimmt hatten, sehr befrie¬
digt. Er dankte dem Ministerpräsidenten Radoslawow mit
aufrichtiger Herzlichkeit und er sprach ihn dabei mit jenem
Worte an, mit dem die Bulgaren seit Jahren ihren größ¬
ten Staatsmann nennen : „Djcdo" (Vater ). — Zu dem Fi¬
nanzminister Tonischem und dem Vizepräsidenten der Kam¬
mer, Dr . Momtschilow, mit denen er nach seiner Unterre¬
dung mit Radoslawow sprach, sagte der König: „Der heu¬
tige Tag ist ein Festtag für mich gewesen." — Die Thron¬
rede erregt durch ihre sichere, feste Sprache allgemeine Be¬
friedigung. Die Töne, in denen der König da? Vorgehen
Serbiens brandmarkte , entsprechen ebenso dem allgemeinen
Empfinden, wie die Worte, in denen er das Verhalten
Frankreichs und Englands geißelte. Allgemein fällt auf,
daß die Thronrede trotz der Beschießung Warnas durch rus¬
sische Schisse Rußlands mit keinem Wort Erwähnung tut.
Das Gleiche ist bei Italien weniger ausfällig, da Italien
eine feindliche Handlung gegen Bulgarien bisher noch nicht
unternommen hat. Mit Spannung sieht man den Erklä¬
rungen entgegen, die Ministerpräsident Radoslawow in der
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Aussprache über die Antwort auf die Thronrede geben wird.
Es verlautet , daß die Erklärungen sehr allgemein gehalten
sein werden. „ „ . . _ .

An die Parlamente Deutschlands . Oe st er¬
reich - Ungarns und der Türkei hat die So¬
branje Begrüßungstel eg ramme  gesandt . Die
Sobranje trat heute nachmittag zu ihrer ersten geschäftlichen
Sitzung zusammen. __

Italienische Unfreundlichkeit gegen Griechenland.
Lngano , 28. Dez. (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Der griechische Schritt beim italienischen Auswärtigen
Amt wegen Balona wird von der italienischen Presse sehr
unfreundlich ausgenommen. Die „Tribuna " nennt die An¬
frage über die Zwecke der Expedition in Albanien absurd
und ungeeignet , die Beziehungen zwischen den beiden Län¬
dern zu festigen. Italien habe niemals Hintergedanken
gegenüber Griechenland gehabt. Die „Jdea Nazionale"
hofft daß die Regierung eine ablehnende Erklärnng geben
werde Der „Secolo" schreibt, Griechenland sei nach den
Wahle» ententefeindlicher, als vorher . Es bleibe nur noch
eine gewaltsame Aktion  übrig.

Amtlicher iurMcher Tagesbericht.
Konstantinvpel, 28. Dez. (Wolff-Tel.)

Bericht des Hauptquartiers:
Aus der Jrakfront  wurde eine feindliche Abteilung

mit zwei Maschinengewehre» uud einer stattlichen Zahl von
Reitern , die. geschützt von zwei Monitoren , vor Jman Ali
Gnerbi . östlich Knt-el-Amara . gelegen hatte «nd Kut-el-
Amara zu Hilfe komme« wollte, in der Richtung auf Jman
Mi Guarbi z « rü ckgew orf e ».

Auf -er Kaukasusfront  zwangen eiuzelue «userer
PatroniSe » starke feindliche Patrouillen znr Flucht.

Au der D a r d a «e l le «f r o n t warf ein Kreuzer einige
Bomben auf die vom Feind verlassenen Stellungen bei Ana¬
farta »nd Rriburn « und zog sich darauf znrnck.

Bei Sedd - ül - Bahr  warf die feindliche Artillerie
viele Bomben gegen nuferen rechte» Flügel «nd richtete
ek« ununterbrochenes Feuer mit Maschinengewehre«, Bom¬
ben nnd Lufttorpedos gegen unseren linke« Flügel . Unsere
Artillerie antwortete , brachte die feindliche Artillerie zunt
Schweigen «nd zerstörte einen Teil der feindlichen Gräben.

Am LS. Dezember bewarfen feindliche Flieger
erfolglos «nd ohne Schade« anzurichten die Umgegend von
Gala Takoo mit Bombe«.

Bo« den am Ufer von Bnga Kemakli gescheiterte«
feindlichen Transportschiffen  nahmen wir die
nützlichen Gegenstände fort.

3um Rückzug der Engländer auf Gallkpoli.
Konstantinopel, 28. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

DaS Pressebüro des KriegsminksteriumS
teilt mit : Die Engländer behaupten, daß der Rückzug von
Anafarta und Ariburnu mit geringen Verlusten einen Er¬
folg  darstelle . Wir find über diese Behauptung der Eng¬
länder , die Me von ihnen ausgesührten Rückzüge überall
als einen Erfolg ansehen und gewohnt sind, ein Vergnügen
dabei zu empfinden, wenn sie Rückzüge ausführen , nicht
erstaunt. Wenn wir , wie die Engländer , die Gesetze der
Menschlichkeit und Zivilisation mit Füßen getreten hätten,
dann wäre dieser Rückzug den Engländern sehr teuer zu
stehen gekommen. Wir haben mehrmals mitgeteilt , daß
die Engländer Hoipitalschisfe zum Transport gesunder Sol¬
daten und von Kriegsmaterial mißbrauchen. Tr ^ dem
respektierten wir das Zeichen des Roten Kreuzes und ver¬
hinderten Mese Transporte nicht durch unser Feuer . Das.
ganze Geheimnis des Erfolges des Rückzuges der Eng¬
länder beruht also im Schutz durch die Genfer
Flagge:  sie werden niemals vergessen, daß sie den Erfolg
ganz dieser Flagge verdanken, deren rötlicher Abglanz stets
ans ihren Gesichtern ruhen wird . J

„Nun ja , Vater — ohne Geld geht doch die Sache nicht
zu arrangieren ."

„Eigentlich eine Schande. Da hat man nun so ein
Mädel, hat es, weiß Gott , mit Liebe großgezogen, und nun
kommst du — gehst weg, fügst einem dadurch gewissermaßen
einen Schmerz zu, und forderst, damit der Schmerz noch
erhöht wird, ein anständiges Geld dazu. Eine merkwür¬
dige Philosophie. Da haben cs die armen Mädels besser.
Da wird nicht gefragt, ob auch vielleicht genügend Betten
vorhanden sind oder sonstige Dinge , sondern da haben sich
die beiden einfach lieb, gehen zum Standesamt und
heiraten . Aber hier bei uns , in dieser niederträchtigen,
bevorzugten Gesellschaft, gibt es sowas nicht. Da wird ge¬
fragt : „Wieviel geben Sie Ihrer Tochter mit ?" Und dann
wird sie begehrt."

„Meinst du, Vater ?"
„Bildest du dir etwas anderes ein? Dan « tust du mir

leid."
„Ich halte Hans für einen hochanständigen Menschen. "
„Ist selbstverständlich— darum kann er aber doch wegen

Geld heiraten ."
„Das wäre empörend." Alles in ihr revolutionierte.

Sie kam sich plötzlich wie eine wertlose, unachtbare Person
vor. Nie und nimmer hatte sie es nötig , sich einen Mann
zu kaufen. Das hatte sie für völlig ausgeschlossen gehalten.
Ihr Vater war brutal . — Jetzt sprach er weiter:

„Ich werde dir die Zinsen von einer halben Million
jährlich bis zu meinem und der Mutter Tode auswerfen.
Dann fällt ja doch alles an dich. Aber jetzt- augenblicklich,
ein größeres Vermögen aus den Tisch des Herrn Rechts¬
anwalts zu legen, habe ich weder Lust noch Interesse . Geld
ist heutzutage sehr teuer . Er würde es ja doch nur irgend
einer Bank geben und damit nicht Weiterarbeiten- Ich ver¬
mag aber' mit einer halben Million , die ich ihm heute nicht
bar zahle, stets größere Geschäfte zu erledigen, die mehr
abwerfen. als die Zinsen , die ich euch als Heiratsgut
geben will. Im übrigen " — er nahm ihre Hand und brückte
sie in väterlicher Liebe — „weißt du ja, wenn ön Geld
brauchen solltest, wo dein Vater wohnt. Vor allen Dingen
halte in deiner Ehe stets die Augen auf und denke daran,
daß ein großer Teil des Komforts nicht sein Verdienst,
sondern deine Mitgift durch die Güte deines Vaters ist."

,/$ cö finde es überhaupt sonderbar." erwiderte sie, „daß

>ans so eilig ans eine geschäftliche Klarstellung betresss
aeiner Mitgift drängt ."

„Er ist eben ein Rechtsanwalt ."
„Ich finde es wenig kavaliermäßig . Vater , eS ist — offen

esagt — die erste, große Mißstimmung, die bei mir gegen
hn auftaucht. Offen gesagt, mir behagt die Sache nicht.

Der Kommerzienrat warf einen schnellprüsendenBlick
n ihre Augen : ^

„Vielleicht behagt dir der ganze Mann nicht. Noch ist
s Zeit , Nellychen — findest noch ein Dutzend anderer
kechtsanwälte/ statt des einen. Ich zwinge dich nicht dazu.
Var doch dein eigener Wunsch."

„Gewiß, Vater , es war mein eigener Wunsch — aber
inen großen Teil der Schuld hat doch die kleine Ilona
bohlit. Die war bis dahin immer die Partnerin meines
Verlobten beim Tennisspiel gewesen. Protzte überall mit
einer großen Freundschaft, sprach mit Geringschätzung, daß
s mir nicht gelinge, ihn als Partner zu gewinnen (er
atte mir das nämlich im Anfang der Spielzeit ausge-
chlagen), und so kam es, daß ick mir vornahm, der Ilona
tttö meinen anderen Freundinnen zu beweisen, daß ich
oenn ich will, sie alle aussteche. Deshalb verlobte ich nn«
ait ihm."

„Hättest du mir das eher gesagt. Nellvchen, dann würde
ch mein Jawort zu der Verlobung nicht gegeben haben,
fch verstehe dich nicht. Mußt ia dir doch selbst sagen, daß da
licht viel Gutes sür euch beide herauskommen kann. Aber
s ist wirklich wahr , so viele Sorgen und Aerger, wie man
n der Familie mit euch Frauen und Töchtern hat, da

Der Kraftwagen hielt . —
Der Kommerzienrat überzeugte sich durch einen schnellen

Blick aus dem Fenster , daß sie angekommen waren. Er
half seiner Tochter beim Aussteigen und beide gingen in
den Mtetspalast.

Rechtsanwalt Doktor Hans Hanckelmann erwartete
seinen zukünftigen Schwiegervater bereits . Ein wenig
mutig zogen sich seine Augenbrauen zusammen, als ihm
der Diener mit der Ankunft des Kommerzienrats auch da»
Erscheinen seiner Verlobten meldete.

Die war doch tatsächlich nicht bei der Konferenz »ötiL-
Das ging doch nur ihn und den Vater an.

»
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*sn!sCt,l̂ 0§t,erJe5r uiit Oesterreich - Ungarn
?u? Ngariem ien  Niederlanden . Skandinavien

Der seekrieg.
Kopenhagen, 28. Dez. (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Der Dampfer „Ceylon" von der Schwedisch-asiatischen
Kompanie ist in der Ostsee von deutschen Kriegsschiffen
Der° Da°mvk ” *1 ^ inemünöe übergeführr worden.
Der Dampfer war auf der Reise von Norrlanö nach Goete-
<> 5' U“ / w -eme £aöung m ergänzen und dann SieFahrt nach Ostasien anzutreten.

- 28‘ S)eä-  lNichtamtl . Wolff-Tel .)
Reuter meldet: Ern gewaltiger Sturm , wie er seit Iah-

ren nicht mehr vorgekommen ist, hat England heimgesucht
«nd großen Schaden angerichtet. Die telegraphischen und
telephonischen Verbindungen sind unterbrochen. Im ganzen

^ • o- irf e.rrlCÖe EEcher Schifsbrüche sind eingelaufen
Die Küste ist mit Wrackholz übersät. Staufen.

Rriegsgewinne.
Man schreibt uns:

^ Vorstellung von übermäßigen Kriegsgeschäftsge-
«innen der deutschen Industrie , die ihr aus der Ueber-
svû nô " H" reslieferungen angeblich zngcflossen seien,
bê b zahlreichen Köpfen. Selbstverständlich
heißt es dann weiter , werden übermäßige Gewinne oft ge¬
nug auf unlautere Weife erzielt sein, wie denn bei der
die di"es!^ f-ae? Kriegsgeschäftsgewinnevon denjenigen,
dm örese Besthstener*at' exoclien, wie sie der Reichsichatz-

: ? / ^ " ff-rich treffend genannt hat, nicht schnell
und nicht hoch genug bekommen können, an eine gewisse
S o r t e v o n Z w i sche n h ä n ö l e r n gedacht wird , denen
mühelos ungeheure Gewinne  in de« Schoß ge-
^llen stnd. Solchen irrigen und irreführenden , in ihren
möglichen Konsequenzen gefährlichen Vorstellungen ist in
der Reichstagssitzung vom 20. Dezember die berufenste amt-
liche Stelle mit aller Entschiedenheit entgegengetreten,
mach dem jetzt vorliegenden stenographischen Bericht hat
der stellvertretende Kriegsminister  General¬
leutnant v. Wandel  folgende Erklärungen abgegeben:

„Ich möchte nicht den Eindruck aufkommen lassen,
bei der Militärverwaltung die Ansicht be¬

stünde. daß die Zahl der unlauteren Handel Treiben¬
den oder unreellen Industriellen , die bei Heeresliefer-
X,n3eiI„ nkteiligt sind, eine außerordentlich große wäre.
>zm allgemeinen kann ich nur bestürmen, was auch schon
hervorgehoben worden ist, daß Industrie und
Handel , ich in durchaus reeller und in
rhren Prerien angemessener Höhe betei-

! r t g t haben. Es kann sich immer nur um eine Anzahl
4 von Ausnahmefällcn handeln, in denen unlautere Ge¬

winne vorgekommen sind- Ich stehe auf dem Stand¬
punkte, daß unmöglich bei unserer Industrie und un-

. feiern Handel der Eindruck erweckt werden darf, daß
leder, der etwas unternommen und mit einem gewissen
Rlnko Lieferungen ausgeführt hat, nun vor ein Forum

, geschleppt werden soll und Nachweisen mutz, daß er nicht
unangemessen viel verdient habe. Wohin würden
wir da kommen ?! Wir würden alle Geschäfte, die
mit einem gewissen Wagemut verbunden sind, unter¬
drücken und schließlich dahin kommen , daß sich
niemand mehr mit H e e r e s li e f e r u ng e n
befassen will.  Ich möchte also bitten , daß man
bei den Maßnahmen , die beschlossen werden sollen, vor¬
sichtig ist. damit nicht unser Handel und unsere Indu¬
strie diffamiert werden und versagen."
Auf dieses sittliche Werturteil der maßgebenden autori¬

tativen Stelle werden sich Industrie und Handel berufen
dürfen, wenn etwa in der weiteren Verfolgung des gesetz¬
geberischen Gedankens der Besteuerung der Krieasgewinne

Me Lezieher der„Wiesbadener Zeitung"
(kkisin. Kurier), auch die jetzt neu hinzu»
freienden, erhöhen den vierteil. Kalender
pro!916 in den letzten Cagen des Dezember
oder in den allerersten Cagen des Januar
durch untere Cräger oder durch die Pott
kostenlos  zugeffellf. □ Der Kalender
enthält: 1. üeberfidifliches Kalendarium
mit Mondphasen, 2. Kriegsgedenktage,
3. Mellen und Märkte im Jahre 1916,
4. Jagdkalender, 5. Posttarif. 6. Münztakel.
7. Deutsche Matze und Sewichfe, 8. Zins»
■» • tabelle und Reichswährung. * • •

erneut der Versuch gemacht werden sollte, jeden  Mehrge¬
winn als unlauteren Gewinn hinzustellen und entsprechend
steuerlich zu belasten.

Hkine UriegznachrWeR.
r. - d^ Utarurlanberzng entgleist. Nach einem amt-
Uchen Berichte ist am Dienstag morgen 3.40 Uhr der von
Berlin krmimende Militärurlauberzug auf der Durchfahrt
auf dem Bahnhof Bentschen entgleist. Von den Urlaubern
und dem Begleitpersonal sind 18 getötet und 47 verwundet
worden. Der Sachschaden ist bedeutend.

Eine Patrouille in Tirol von der Lawine verschüttet.
Man !cf:reißt dem „L, A." aus Innsbruck : Nach der zensu-
1texten Prwatnachr :cht eines Offiziers , hat sich in dem Ge-
fechtsabichnitt im Gebiet des Tonale in Südtirol in den
letzten Tagen ein Unglücksfall schwerer Art zugstragen.
Eine unserer Hochgebirgspatrouillen, deren Aufgaben schon
an und für sich anstrengend und gefährlich sind, geriet un¬
ter eine Laivrne. Es wurde zwar sofort Hilfe aufgeboten,
es war aber nicht zu verhindern , daß nur 1 von den unter
den Schnee geratenen Soldaten gerettet werden konnte. 11
Soldaten waren tot Der eine, der von 10 Uhr vormittags
bis um Mitternacht unter dem Schnee lag, wurde lebend
und fast unversehrt ausgegraben.

Rückkehr von Deutschen ans Indien . Auf dem Damp¬
fs „Goleonöa , der von Indien nach Holland unterwegs
M. kehren, wie der „L. A." hört, im ganzen etwa 600 bis 600
Deut,che ui öie Heimat zurück, die sich zum größten Teil in
Kalkutta eingeichifft haben, während die übrigen 160 ijjer=
Unett, die in der PräsidentschaftMadras gewohnt haben, in
Madras an Bord gegangen sind.

Einigung zustande, die es dem hiesigen Verein ermöglicht,
sich von dem Frankfurter Verein loszulösen und selbstän¬
dig zu arbeiten. Die Verhältnisse liegen so, daß ganz gut
zwei Anstalten in der Größe der Frankfurter Anstalt sdes
Frankfurter „Friedrichsheim", das im Herbst 1914 eröffnet
wurde) mit je 80—100 Betten im Bezirke nebeneinander
arbeiten können, ja, daß sie später nicht einmal ausreichen
dürften . In der bisherigen Filialanstalt in der Mozart¬
straße waren nur 12 Betten vorgesehen. Der Frankfurter
verein erklärte sich schließlich bereit , zur Selbständtgmach-
ung des hiesigen Vereins , im Verhältnis zur bestehenden
Bettenzahl, zunächst 80 000  Mark des Vermögens herauszu¬
zahlen bezw. bis zur endgültigen Auszahlung mit 5 Proz.
zu verzinsen, ferner die Wiesbadener Spenden in Höhe von
etwa 30 000 Mark , sowie den Anteil des Freibettenfonds,
der , von Wiesbaden gestiftet worden ist, das sind einige
tausend Mark, und das Mobiliar des jetzigen hiesigen
Kinderheims, das mit etwa 16 000 Mark zu veranschlagen
ist, insgesamt also etwa 130—140 000 Mark zur Verfügung
^ stellen. Die Kommission, die die Verhandlungen ge¬
führt hat, mußte sich mit diesem Angebot einverstanden er¬
klären und brachte nun für Wiesbaden die Gründung eines
neuen Vereins , unter dem Namen „Verein Kinder¬
heim E. V. Wiesbaden ", in Vorschlag.

Die Darlegungen des Vorsitzenden gaben keine Veran-
laffung zu weiteren Erörterungen . Die Gründung des
Vereins wurde einstimmig beschloffen. Der Verein be¬
zweckt, wie es in den Satzungen heißt, eine Anstalt zur
Heilung und Vorbeugung von Krüppelleiben zu errichten
und Kranken dieser Art , ohne Unterschied des Alters und
der Konfession, chirurgisch-orthopäöi ' che Behandlung , Schul¬
unterricht sowie handwerksmäßige Ausbildung zuteil wer¬
den zu lassen, nötigenfalls auch eine dauernde Heimstätte
zn gewähren. Der Verein verfolgt ausschließlich gemein¬
nützige Zwecke. Die Satzungen , die gedruckt! Vorlagen,
wurden nach kurzer Beratung genehmigt.

AlS Vorsitzende des neuen Vereins wurden Landes¬
hauptmann Krekel  und Rentner Otto Leverkus  ge¬
wählt. Der weitere Ausschuß wurde aus den Herren Dr.
R o l s h o v e n. Fnstizrat Dr . v. E ck. Fabrikant G l a e ser.
Fabrikant A. Dyckerhoff -Biebrich , Geheimer Kommer¬
zienrat F . W. Kalle - Biebrich  und Dr . Gustav Meyer,
sowie aus den Damen Frau Dr . Kalle - Biebrich  und
Frau Helene Mühlin g haus  gebildet.

Unter dem Punkt „Verschiedenes" teilte Landes¬
hauptmann Krekel noch mit, daß die nächste Aufgabe des
Vereins die sei, mit dem Frankfurter Verein einen festen
Vertrag abzuschließen, und daß man weiterhin dem Vau
eines Anstaltsgebäudes nähertreten müsse. Es liegt ein
Angebot des Bezirksverbandes vor , dem Verein ein Grund¬
stück auf der Adolfshöhe preiswert zn überlaffen. Da dem
Verein noch größere Stiftungen in Aussicht stehen, könne
er mit girier Zuversicht der Baufrage nähertreten , und es
sei zu wünschen, daß der Verein bald in den Besitz einer
leistungsfähigen Anstalt gelange, in der er seine menschen¬
freundlichen Aufgaben in weitestem Matze erfüllen könne.
Die nötigen Vorbereitungen zur Erledigung der Baufrage
sollen bald in die Wege geleitet werden.

§tadtnachrrchten.

Heimreisende Türken . Eine Anzahl türkischer Kriegs¬
teilnehmer, die hier zur Genesung eine mehrwöchentltche
Badekur gebrauchten, ist am Dienstag morgen gegen 7 Uhr
mit dem Eilzug über Frankfurt nach der Heimat abgereist.
Im Hauptbahnhofe fand eine herzliche Verabschiedung von
den hiesigen Kameraden statt.

Wiesbaden, 29. Dezember.

Uriegsereigniffe vor einem Jahre . f§§j

undEr behandelte sie demgemäß mit frostigem Gruß
sie dankte in gleicher Form.

„Ich erlaube mir , Nelly mitzubringen," begann der
Kommerzienrat , „denn das, was wir zu besprechen haben,
interessiert sie als deine zukünftige Frau ."

Hans Hanckelmann steckte ein arrogantes Lächeln auf:
,pIch bin allerdings erzogen worden, daß ich gewohnt

bin, die Frauen beim Rat der Männer auszuschalten."
lFortsetzung folgt.)

Rleine Mitteilungen.
Zwei sechzigjährige Künstler in Darmstadt Aus D ar m-

ft a d t, 27. Dez., schreibt unser Rm.-Mitarbeiter : Der arti¬
stische Sekretär des hiesigen Hoftheaters, Hofschaufpieler
Hermann K n i sp e l, der u. a. auch eine „Geschichte des
Darmstädter Hoftheaters " geschrieben hat und als Rezitator,
in weiteren Kreisen bekannt ist, beging am 26. Dezember
die Feier seines 60. Geburtstages , wobei ihm viele Ehrun¬
gen zuteil wurden . — Auch dem Darmstädter Tondichter
Arnold Mendelssohn  wurden aus Anlaß feinaZ
gestrigen 60. Geburtstages zahlreiche Glückwünsche und Ge¬
schenke aller Art , besonders aus den Kunstkreisen, dar-
gebracht. Arnold Mendelssohn ist, wie bekannt, der Sohn
eines Neffen von Felix Menöelssohn-Vartholdy.

Altonaer Erstaufführnngen . Aus Altona,  26 . Dez.,
schreibt unser M.-B . - Mitarbeiter : Als Neuheit waren öie
Gordischen Stücke „Sonnenuntergang"  in einem Akt
von Wilhelm Krag und das Lustspiel „M eine rechte
Sand"  von Kristian Elster zur Erstaufführung gelangt.
Das elftere ist ein hübsches Stimmungsbild von epischer
Wirkung und bringt die Resignation eines alten Gelehr¬
ten zum Ausdruck, der von der stürmenden Jugend eines
Kollegen überholt wird. Munter plätschert dagegen eine
harmlose Handlung durch drei Akte im zweiten Stück, das
vielfach recht heitere Momente aufweist. Die Personen
sind zum teil etwas übertrieben in ihrer Komik, aber nicht
unecht, und im ganzen unterhält man sich recht nett bei
dieser Dichtung, wenn sie gut gegeben wirb, was hier der
Fall war. Besondere Anerkennung ist Herrn Brügmann
und Fräulein Ferron zu zollen. Niedlich und natürlich
Wirkte auch Fräulein Radel. Das Publikum nahm die Neu¬
heiten sehr freundlich auf,

23. Dezember.
Französische Angriffe im Weste». — Der Bz»ra Abschnitt

>m Oste«. — Die Türken nehmen Ardahan.
?" iem Tage sind starke französische Angriffe bei

ds-si Menehould, bei Apremont und bei Sennheim zu regi¬
strieren, alle im Rahmen der Joffreschen allgemeinen Offen-
m e' - \Je r mc&r und mehr als ein verunglückter
Versuch heraus,tcllte ; die deutschen Linien waren eben

"schlittern. — 3u diesen Tagen erschien ein fran-
zosticher Gesamtbericht über die französischen Erfolge von
der « Macht bei Ypern bis zur Schlacht bei Soissons , also
^wauber  die Monate Oktober und November 1914. Schon
daß sich die,er Bericht in Einzelheiten verliert , indem er die
Zuruueroberung jedes Schützengrabens und das zeitweise
Vordringen um einige Meter registriert , geht die Armselig-
reit der logenannten „Eroberungen " Hervor. Immerhin
ist es anzuerkennen, daß in dem Bericht die deutschen Fort¬
schritte im Westen überhaupt erwähnt sind, wennschon diese

werden. Unbegreiflich erscheint es, daß der
Bericht nach allem von einem allgemeinen sehr merklichen
Fort 'chritt der Franzosen fabelt und der Gesamterfolg der
französischen Waffen in Ruhe abgewartct werden könne.'
Bom O sie n liegen um diese Zeit genauere Berichte vor
über die hart erkämpften Erfolge über den Bznra -Abschnitt
hinaus , 54 Kilometer von Warschau entfernt . Das Gelände
zwischen der Bzura - Rawka und Warschau ist überall sump-
ftg und wird hauptsächlich durch Nachtangriffe bestrichen, die
Stadt Sochatschew ist eine Totenstadt, fast ganz verlaßen
und halb zerstört. Unablässig donnern die Kanonen , nur
hier und da werden Truppen von Freund und Feind sicht¬
bar auf dem unermeßlich großen Schlachtgefilde: die Nus-

[eß tnr 1 *1 zwanzig hintereinander und mit großem
G-ejchrck hergerichteten Schützengräben. Nichts ist furcht-
barer als der Kampf in der scheinbaren Einöde . — An die¬
sem Tage nahmen die Türken Ardahan,  nachdem sie in
blutiger Schlacht öie Russen geschlagen und sic zur Flucht

^ttcn . Die Sieger ivurden von der größten¬
teils muselmanischen Bevölkerung als Befreier ausge¬nommen.

Keine Butter aufs Brot. In Frankfurt hat der Magi»
strat eine neue Verfügung erlaffen, wonach in Wiri¬
scha f t e n jeder Art sowie in Gasthöfen (Hotels ), ferner in
Pensionen, Kantinen und öergl . Betrieben Butter oder
Speisemargarine zum mittelbaren Genuß frisch (auch in
Form von bestrichenen Broten ) oder zerlassen (z. B. als
Fischtunke) an Gäste nicht verabreicht werden darf.

Militärdienst der Kinder «nd Stenerprivileg . Ein
Steuerpflichtiger hatte beim Militär zwei Söhne , die er
durch Zusendung von Geld und Lebensmitteln unterstützte.
Auf Grund des Kinderprivilegs des Einkommensteuer-
aeietzes beanspruchte er eine Steuerermäßigung um eine
Stufe . Die Steuerbehörde wies ihn ab. Die Klage beim
Oberverwaltungsgcricht endete ebenfalls mit Abweisung.
Soldaten hätten in baren und gclöwerten Bezügen ein
eigenes Einkommen von mehr als der Hälfte des orts¬
üblichen Tagelohnes nach ihrer Altersklasse und ihrem Ge»
schlechte. Dieser Umstand widerstrebe der Anwendung des
Kinderprivilegs.
, Standesamts- Nachrichten vom 21. bis 26. Dez. Todes-
ialle.  Am 21. Dezember: Rentner Julius Rosenberg, 70 I.
r .| üi 23. Dezember: Adele Buschmann, geb. Lvnen, 82 I.
LeKbausverwaltera. D. August Sarlmann . 67 I . Mina Etz.
2 F . — Am 24. Dezember: ^Assistent Heinrich Martin. 46 I.
Tüncher Jakob Sittel, 75I . Hilda Schneider, I I . Händler Leon-
barb Schmröt, 74 I . — Am 25. Dezember: Privatier Alovs
dok0er. 75 J . Olga Schmidt, geb. Klose. 69 I . Paula Lim-
bartü,. 23 9 . Katbarina Moders, geb. Angeli, 71 I . Landwirt
Heinrich Hansobn, 20 I . Magöasene Michel. 52 I . —Am 26. De-
zember: Auguste Fab.er. geb. Meuchen. 67 I . ObcrpoUchaffn,er
Georg Dichl. 58 F Invalide Heinrich Wenzel. 52 I . WeberDavid Müller, 63 I.

Kurhaus, Theater, Vereine , Vortrage ufw.

Gründung des Vereins Kinderheim S . v.
Wiesbaden.

tim, ta,mte  Eern nachmittag eine Anzahl
m "Vereins für Krüppelfürsorge ", um

Umbildung des Vereins Beschluß zu fassen, da es
herausgestellt hat, daß ein gemeinsames

gut möglich war H°uptverern in Frankfurt nicht mebr
Landeshauptmann Krekel  eröffnete die Sitzung mit

hev' Bericht  über das bis jetzt sechsjährige Beste-
5e?fe5' ^ rerns für Kriippelfttrsorge" und schil-
schnk si-i k-?? Eeriükeiten, die der geschäftsführende Ans-
GrdervM -i. » " ben hatte die hiesige Anstalt , den Er-
f rderniffen entspcchenb, auszubauen und zu vergrößern.

‘f« Abhängigkeit von dem Frankfurter Verein wax
Z ” ,n ?rr Lage, seine Wünsche immer zur Geltung zu
br ' naem wie es den hiesigen V-rhältniffen gngcpaßt g"
wesen wäre. Nach längere» Verhandlungen Um  nun eine

Eugen ö'A lbert  wird nach mehrjähriger Pause
wieder in Wiesbaden zu hören sein. Er veranstaltet am
11. Januar im Saalbau der Turngesellschaft einen Klavier¬
abend. Karten von heute ab in der Hofmustkalienhandlung
Heinrich Wolfs, Wilhelmstraße 16.

K i n ep h o n t h e a t e r . Des außerordentlich starken
Erfolges wegen wird das Gastspiel des bayrischen Hofschau-
ipielers Konraö Dreher  als „Tyrann von Muckendors"
bis zum 31. Dezember verlängert . Der köstliche Schwank
voll sprechenden Humors entfeffelt wahre Lachsalven.
Außerdem bringt der Spielplan noch eine sehr lustige Bur¬
leske: „Wenn Frauen studieren", Mt den hervorragendsten
Lchauspielern der Großstadt. Das Programm wird durch

»raufnahme und die neuesten Kriegsberichte vev-vouftanotgt,

Sport.
Tanbstnmmen-Fnßvallspiel. Der Berliner Taub»

ball - Club  schlug in einem Weih-
nachts-Propagandaspiel. das zu Gunsten des 4. Garde-Re-
giments in Berlin zum Austrag gelangte , den Hallte
schen Taubstummen - Turnverein  mit 4:3.

Maßnahme« gegen ansländische Jockeis in Ungarn?
Nacĥ Buda-pestcr Meldungen beabsichtigt der ungarische
Jockei-Club, künftig ausländische Jockeis in Rennen , deren
Preishöhe unter 20 000 Kr. beträgt , nicht reiten zu lassen.
— Ein derartiger Beschluß würde allerdings Sie Tätigkeit
der amerikanischen Reiter , um die es sich gegenwärtig bei
dem Begriff „Ausländer " wohl ausschließlich handelt, fast
gänzlich unterbinden. Gegenwärtig käme nur der bekannt«
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ließ aus Amerika stammende, frühere Weinbergsche Lehr¬
ling Korb in Frage , doch wurden gerade in letzter Zert ver¬
schiedene Engagements amerikanischer Jockeis für nach,re^
Jahr von österreichischenRennftallbentzervi gcrw. ld. t̂ diedann in Ungarn nur in den mit mehr als 20 000 Kr. ausge¬
statteten Rennen reiten dürften.

Vermischtes.
Der ..Druckfehlerteufel" am Telephon. Ein köstlicher

Jrrttrm ist dieser Tage einer Mannheimer Zertung unter¬
laufen bei der Wiedergabe des Berichts über die bauche
rfweite Kammer. Hier wurde eine Anfrage wegen Aerzte-
mangel auf dem Lande verhandelt . Bei der telephonischen
Uebermittlung verstand der Telephonstenograph statt
Aerzte  aber Erbsen. ,odah folgender ulkige Bericht
über öen Aerztemangel zustande kam: Abg. Beizer (Ztr .)
stellt eine kurze Anfrage dahingehend: Ist der großherzog-
lichen Regierung bekannt, daß auf dem Lande ein
Mangel an Erbsen  besteht ? Minister 2>r . Siei6eir
v. Bodman erwidert , daß die Bezirksämter ,eü g -
raumer Zeit angewiesen worden feien, der Erbwnfrage ihr
Augenmerk zuzuwenden. Nach der nun gestellten Anfrage
hat die großherzogliche Regierung durch die Bezirksämter
neue Erhebungen veranstaltet , die allerdings bei der kur¬
zen Seit noch nicht ganz zum Abschluß gelangt sind, v-on
neunundöreißig Bezirksämtern haben dreißig über einen
Erbsenmangel nicht geklagt, , drei ftcKten eine ffit &Jen-knavvbeit  fest , ein Bezirksamt berichtet über einen
fühlbaren Erbsenmangel , und fünf Aemter berichten, dag
in einzelnen Teilen Erbsenmangel herrscht, der aber teil¬
weise schon in Frieöenszeiten twie zum Beispiel im Hotzen¬
wald) bestand Nach diesen Erhebungen kann auf leden
Fall von einem größeren Erbsen Mangel nicht g-
svrochen werden. — Das Beste an diesem Irrtum ist, daß
ihn der uneingeweihte Leser gar nicht einmal^ nerkt^^ er

Bericht hat auch so einen ganz vernünftigen Sinn , wenn
man die Erbsen an die Stelle der Aerzte setzt, so laßt es
sich auch erklären, daß diese Erbsen-Anfrage un badischen
Landtag aus der Mannheimer Zeitung noch in andere
Blätter des badischen Unterlandes übergegangen ist.

1 Kurhaus -Wirtschaft  |
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Wiesbaden.

Silvester -Feier.
Bestellungen auf Abendessen (das Gedeck zu Mk. 5. - ) ,

sowie Vormerkung von Tischen werden heute schon ent¬
gegengenommen.

W. Ruthe
Hoflieferant Sr. Maj. des Königs von Preussen.©
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Das Gold
ist im internationalen Verkehr schließlich der alleinige Wert¬
messer für den gesamten Handel, ganz besonders rn Kricgv-
zeiten. Alle Geldwerte sind gesetzlich festgelegt und sind im
In lande keinem Kurs unterworfen , daher ist es für alle,
die nicht Zahlungen im Auslände zu leisten haben, gleich-
oültiq , ob sie sie mit Gold, Silber oder Papiergeld leisten.
Dementsprechend ist es eine durchaus unnutze -wirtschaft¬
liche Maßnahme , fetzt Goldwerte suruckzubchalten. Da¬
gegen braucht der Staat das Gold, um seine Lcoulvschi >
durch Goldansammlungen sicherzustellen und auch dazu,
Ankäufe im Auslande zu machen, weil das Ausland die
Forderung der Zahlung in Gold stellt. Die Wichtigkeit
dieser Tatsache beweist die Forderung Rumäniens beim
jetzigen Getreideankauf.

Darum : Bringt das Gold zur Relchsbnnk!

Jndustrieanfträge aus Argentinier-,
r In Argentinien  haben sich etwa tausend kauf¬

männische Firmen und industrielle Werke zu dem Zwecke
vereinigt , ihren Bedarf an Jndustrieei -zeugnissen nach der
Beendigung des Krieges aus Deutichland  zu beziehen.
Maßgebend für diesen Zusammenschluß ist die Tastache, sag
eine bedeutende Anzahl von Artikeln in anderen Landern
als Deutschland überhaupt nicht hergestellt wird oder^daß

Ihm WMW« .
frei von ieql. Spesen verkaufe ich
meine gar. reinen la Traudcn-
wcine, weih und rot,!! Obitsekte!!
Marke „Sinbenburg" v. Flasche
2.5» Mk. (ist.Zusammensetzung).

Marke,.Senricl, Trocken nstaiche
1.50 Mk. (fft. Speierlingsekt).

Silberne Medaille.
!! Beerenweine! !

Heide lbcer-Wein lblutbildendi.
Foüannisbecr-Wein ischwi. vik.s.
Fobannis^eer-Wein iweitz).
Johannisbeer-Wein trot-gold.).Stachelbccr-Wcin (sherrvartig).
Erdbeer-Wein lErs. f. Malaga).
Brombcer-Wein tf. Brustkranke
zu empfehlen).

Hrmbeer-Wei» (aromatisch).
!! Ia Apfelweine!!

i/i Ltrfl. 35 Pf., »U Ltrfl. 30 Ps.Sperrling
i/i Flasche 45 Pf.. ^ Liter 35 PiBorsdorser
tk  Liter 50 Pf., »m Liter 40 Pr.
la Dauborner. Liköre. Kognak.
Gunst. Einkaufsauelle für Feld¬

kantinen, Lazarette uiw.
Id. Henrich,

Telephon 1914. Blücherstr. 24.

ihre Qualität und Preiswürdig -tei.t zu wünschen übrig
läßt. Besonders handelt es stch um Fabrikate der Ma¬
schinenindustrie und verschiedener anderer Artikel.̂ Die
V e r su che d e r e n g l i sche n I n d u ,t r i e. den deutschen
Absatzmarkt abzunehmen, stnd völlig  ß e i eit ei  t , 5a
die bisherigen Erfahrungen mit dwien Fabrikaten
erfreulichen waren . In der Annahme, da« die Welt setzt
wegen der Behinderung des deutschen Exports af
englische Industrie angewiesen ,ei, -werden von den g-
lischen Agenten besonders hohe Preise gefordert.

Berliner Börsenbericht vom 28. Dez. Rüstungswerte
hatten Besserungen zu verzeichnen. Montanwerte
waren zum teil gebessert, sonst aber behauptet, ^ fsahrts-werte eher etwas besser, -vermische Renten ziemlich be¬
hauptet : nur vereinzelt schwächer. Oesterreichisch-ungarische
Werte blieben ge'chäftslos. Tägliches Geld 3 Prozent,
Privatdiskvnt Ws  Prozent.

Frankfurter Börsenbericht »om 28. Dez. Besser waren
Rüstungspapiere . Montanpapicre , stellten sich zuui teil
höber Für Bankaktien zeigte sich Kaufneigung : hoher
waren auch Lederaktien. Heimische Staatsfonds oehauptet,
österreichisch-ungarische Renten schwächten sich mit der Va¬
luta ab. Privatdiskont Ws  Prozent.

Wasserstände am 28. Dez.: Konstanz 3,93, Hüningen
2 k>8 Kehl 380 Stratzburg 3,78, Mannheim 5,40, Mainz ,̂60,
Mn'gen 3,20. Rheingau & 0, Koblenz 5,50, Köln 5,84 Meter.

Sclirlstleitung: Bernhard iSrothuS.
Verantwortlich 'ür deutsche und anSmärtlge P -Mtk: ^ ^ r - t 6 « ;für (Turnt Wissenschaft, UnlerhaUnngs. und volkswIrtschastUchenLen.
I » ” | « B ; INr Stadt , und Landnachrichten. G« ich un»toxi- L Dt-tz- l;  für öle Anzeigen- Carl Röstest  sämtlich,»

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der W t e S b a d - n e r V e r I a g s . A » sta U ®. m. 6. H.
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ttönigliche Tchauspiete.
Mittwoch, 29. Dezember, ubends 7 Uhr. 21. Vorstellung. AbonnementD.

Zum ersten Male:
Die «rohe Pause.

Ein Lustspiel aus sorglosen Fricdenstagcn sin 4 Akten) non Oscar Blumcit.
thal und Mar Bernstein. - In Szene gesetzt non Herrn Reg,s,cur Legal.

Gabriele Amberg . Frau Gebühr

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Doöbeimer Straße 19.
Mittwoch, 29. Dez-, abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tonn- und Feiertags zwei Vor¬

stellungen 3.80 und 8 Uhr.

Niederlagen durch Plakate kenntlich1
Vertreter für den Grossverkauf:

Ernst Schade , Biebrich a , Rh . Tel. 354.

lOfsizierslochter). 33 I . ruhig,
beit. Wesen, die ihren leidenden
Vater bis zu dess. Tod gepflegt
und den Haushalt selbst, geführt,
sucht pass. Wirkungskreis bei
Dame oder Herrn. Gest. Angeb.
unter M. 64t an die Geschmts-
stellc dieses Blattes. 3293

SitzksirsmeWn
Stelle z. Erlernung der f. Küche
im Hotel od. vornehmen Privat-
bauic. Gell. Offerten erbittet

Frau S. Hüscr. Herten in
3-80 Wests.. Fcldstr. 89.

Miet-
ift * SdiiaitL

Albrecht Graf Torgstädt .
Irmgard , seine Frau . .
'JOlatxi, ihre Enkelin . .
Gustav Graf Torgstädt .
Dr . Hermann Borctius , .
Walter Minck, . . . . .

Rechtsanwälte
August Breetz, Gutsbesitzer
Sabine , seine Tochter . .
Justizrat Gusow . . . .
Runge , Bürovorsteher . .
Fräulein Mertens , . . .
Lorenz, Diener , . . . .
Ein Gärtner,.

beim Grafen Torgstädt

Herr Ehrcns
Frl . Eichelsheim
Frl . Mumme
Herr Hcrrmann
Herr Schwab
Herr Albert

Herr Andriano
Frl . Reimers
Herr Robius
Herr Jacoby
Frl . Schwartz
Herr Spieß
Herr Carl

W Monopol-
Lichtspiele. Wilhelmitr. 8.
Vom 29.—31. Dezember:

Erstaufführung!
Oesterreichs Krieg iw
3000 Meter Höhe!

Anerkannt beste Kriegs-
aufnalimen,_

rt
COCOo

1
Konzertsängerin,

Herrngartenstr. 14, II, erteilt
Gesang- Unterricht. Sprech¬
stunden von 12—1. 2954

Abends 7 Uhr.

Spielleitung : Herr Regisseur Legal.
Einrichtung des Bühueubildes : Herr Ata,chi»-rt °.Ob-rt «spckt° r Schleim.

Ende etwa 9.45 Uhr.

Wochen,Pielplan. Donnerstag . 30., bei ausgeh. Ab.: Schneewittchen und
d. sieben Zwerge. Auf. 3 Uhr. Abds. 7 Uhr. Ab. C.: M.gnon. FreUag, 31. Ab.
A.: Llnnpacivagabundus. - Samstag , . Januar ^ Undine.
Sonntag , 2., Ab. B.: Tannhänser. — Atvntag, 3., Ab. C.. Die grvne
Panse. _ _ _ _

Residenz- Theater.
Mittwoch, den 2g. Dezember.

Herrlchastlickier Diener gesucht.
Schwank tn 3 Akten von Eugen Burg und Louis Tausstein.

Sptellciter : Dr . Hcrman Rauch.
Joachim von Falkcnthal, .Oberleutnant . . . Erich Möllerteine arau . Dictc Marbcrg

: : : : : : : : & ..A«
Fiicdrich. . . ®cor0 May

Ort der Handlung: Berlin . Zeit: Gegenwart.
Der erste und zweite Akt spiele» an einem Tag- im Herbst 1914.

Der dritte Akt spielt im Frühling 101b.
Ende nach 9 Uhr.

Wocheuspiclplan/ Donnerstag . 30. Dezember: Die selige Exzellem.
Freitag , 31.: Ein toller Einfall . — Samstag , 1. Januar , nachmrttags
3.30 .Uhr: Sturmidyll . — Abends 7 Uhr: Ein toller Einfall.

Monopol - SfJsKHÜS?
Das führende Kino!
Heute , morgen und Freitag

prolongiert auf vielseitiges Verlangen:

Sein schwierigster Fall!
Her bedeutendste Detektiv -Schlager ! (4 Akte)

Detektiv Joe Heebs . . . Max L,anda
(Lessingtheater, Berlin)

Ellen Jansen. Mia May
(die beliebte Filmkunstlenn).

Erstaufführung der sensationellen Kriegsanfnahmen
(zugleich anerkannt schönste Alpen-Autnahmen.)

Qeslerr eiciis Hr iee üi3O&QIstcr litc
_ n . u : _ - 1. l . { Amulsi

TAa
Frühstücks-Tee, mittelkräftig
Souchong-Mischung, kräftig
Moning -Mischung, weicher Geschmack
Feinste Sondhong-Mischung, leine Quai.
Feinste Mischung II, fein weich

I, kräftig, aromatisch
Ceylon-Mischung, sehr kräftig _

Pfd. M. 3.00
„3 .50

„ 4.00
. .. 4.50

.. 5.50
.. 6.00
.. 3.60

Kakao
das Pfund zu M. 3.00,

3 .BO (aus deutschen Kolonien).

gebrannt
das Pfund M. I SS , 2 .00 , 2.10, 2 .30 , 2 .70.

Norwegische X/oilnflÜch ungezuckert,
sowie

kondensierte Schwcizörmilch.

Emil Hees
Hoflieferant 3241

16 Grosse Burgstr . 16. Fernsprecher 7 u. 57.

ftcblingsbüctjer der deutschen Zugenü

. Monlanus
3ug «nd 'Bücficr

3u hoben in allen Sucbbonötungen

Das Beste , hierin bisher jemals gebotene!
sowie gutes lustiges Beiprogramm.

SÄ Jugendvorstellungen
mit besonders gutem Programm. di

Näheres siehe Plakatsäulen.

gnuieiwerein Der SuihsrltirrSjenflenteinDeE.35.
Mitglieder -Verfammlung

am Mittwoch, den 12. Januar 191«, abe,»ds 8 Uhr im
Konstrmandeusaal I der Lutherkirche.

Tagesordnung : 1. Jahresbericht- 2. Kassenbericht, o. Ersatz»
lDafyl für zwei aus dem Vorstand ausscheidende Mitgllever.
4. Verschiedenes.

Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder wird dringend
gebeten. 3292_ Der Vorstand.

. . miiimin|ii“ll| 1Stomarhen-
.I Tabletten f.

..

—« ■ ohne jeden Reiz -- --- ---- - -w.
bestens vertragen , Hoemorrholdal-Lewenden besonders ^
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